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Êb. ©Sgefet:

römifge Statue ber ©efunbgeitdgottin Sggiea.
3m 17. ftagrgunbert erbaute ber Staat Sern,
bem bajumat ber Slargau gehörte, bad erfte
iUirgaud. 3n biefem „Sabdburger-33ab" mürbe
1761 bxe Selbetifge ©efellfgaft gegrünbet! Unb

3ur Seit Stapoleond bejog ber ©eneratftab 3Jlaf-
fenad gier Quartier. Unb toenn man baran benft,
bag fpäter unfer groger ^eftalo^i in biefen 5Räu-

men toeilte, tbirb einem ganj toeigeboll 3umute!
S3om nagen 33irrfelb fam er oft gierger, um ficg
mit bem 33ad(er Svatdgerrn 3felin 3U befpregen.

97ur ungern fgeibet man bon biefer giftori-
fegen Stätte inmitten urtoügftger Sftatur. triât ber

Stuf $a636urg. 549

SBanberer genug Seit/ fo labet bad naggelegene
Seglog SMbegg 3um 23efuge ein. Seine gebie-
gene Sßognfultur bergangener Jfagrgunberte ift
ein bebeutenber 21n3iegungdpunft. ©ominierenb
ragt ed aud bem Äaubtoalb geraud. 3gm gegen-
über ftegt bad Sglog SBilbenftein. 9tog einen

langen 231icf auf biefen ftummen Beugen rugm-
reieger 23ergangengeit. ©ann geigt ed Slbfgieb
negmen bon einer ilanbfgaft, bie stoar ftein an
Mometersagl, bog grog an üftaturfgongeiten ift,
einer Äanbfgaft aud bem „SUiebtilanb", beffen
„Slüben-ißlantagen" mir berborgen blieben!

S3ab ©djin3natfi: Slare-Ufetpartie.

îluf ipabéburg.
©üffer in Detïaff'ner Trauer ipier ber 3"9enb reige Julie,
Talroärtd fgaut bad graue Sglog; 2Tie erfgöpfter Cebendborn,

©urg bad Jenfter, aud ber îlîauer ©ort bed Tobed graufe Stille,
Sprogt ein fäufelnb SBeibenfgog. ©ed ©efgiged finftrer 3^"-
Unten siegt in roeiten Sogen
Stogj ber Strom im îlbenbfgein;
IRaufgenb fliegn bie golbnen TSogen

©urg ben fglanken ^appelgain.

2Uo bie Tropfen tönenb fallen,
ßiegt ed leife bürg ben ©ang,
2IteIangolifg aud ben fallen
Sang'd mie îleoldgarfenklang :

Ed> Dößekel:

römische Statue der Gesundheitsgöttm Hygiea.
Im 17. Jahrhundert erbaute der Staat Bern,
dem dazumal der Aargau gehörte, das erste

Kurhaus. In diesem „Habsburger-Bad" wurde
1761 die Helvetische Gesellschaft gegründet! Und

zur Zeit Napoleons bezog der Generalstab Mas-
senas hier Quartier. Und wenn man daran denkt,
daß später unser großer Pestalozzi in diesen Näu-
men weilte, wird einem ganz weihevoll zumute!
Vom nahen Birrfeld kam er oft hierher, um sich

mit dem Basler Ratsherrn Iselin zu besprechen.
Nur ungern scheidet man von dieser histori-

schen Stätte inmitten urwüchsiger Natur. Hat der
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Wanderer genug Zeit, so ladet das nahgelegene
Schloß Wildegg zum Besuche ein. Seine gedie-
gene Wohnkultur vergangener Jahrhunderte ist
ein bedeutender Anziehungspunkt. Dominierend
ragt es aus dem Laubwald heraus. Ihm gegen-
über steht das Schloß Wildenstein. Noch einen

langen Blick auf diesen stummen Zeugen rühm-
reicher Vergangenheit. Dann heißt es Abschied
nehmen von einer Landschaft, die zwar klein an
Kilometerzahl, doch groß an Naturschönheiten ist,
einer Landschaft aus dem „Nüebliland", dessen

„Nüben-Plantagen" mir verborgen blieben!
A.H.-L.

Bad Schinznach: Aare-Uferpartie.

Auf Habsburg.
Düster in verlass'ner Trauer Hier der Jugend reiche Fülle,
Talwärts schaut das graue Schloß; Nie erschöpfter Lebensborn,

Durch das Fenster, aus der Mauer Dort des Todes grause Stille,
Sproßt ein säuselnd Weidenschoß. Des Geschickes finstrer Zorn.

Unten zieht in weiten Bogen
Stolz der Strom im Abendschein;
Rauschend fliehn die goldnen Wogen
Durch den schlanken Pappelhain.

Wo die Tropfen tönend fallen,
Zieht es leise durch den Gang,
Melancholisch aus den Hallen
Sang's wie Aeolsharfenklang:



550 (Earl 3'riebticf) SBicgonb: Set Sprung inS S3ab.

„tpier aucT; Blühten golbne geiien,
Sltirmebienft urtb SBaffengtang :

gefigeprärtg Beim Spiel bec Saiten,
3ecbgelage, Stympfferttang

Son bed ©urmed golbner ginne
©rölfnte roeit beg tporned Stuf;
STKt bed STtorgenrotd beginne
Schallten SBaffen, ©ferbeïfuf.
SBo bie aïte Cinbe fâufélt
Sdijon fo mandjed tpunbertjalfr,
ipal bed Sîittecd ipanb geträufelt
Seined CieBdfend Cockenlfaar.

ïtud bed Saaled l^o^en Sogen
gunkelte bec Ceucfyter "©rac£)t,

îtuf bed Stromed gittermogen
©längenb buret) bie bunkle STadft.

tpoï)e ©äfte, fd^öne ©amen,
Sänger füllten biefen Staum,
Stolger Sötfne eblec Samen

3rneigte fort bed ipaufed Saum.

©od) bie ©age finb oergangen,
Siteine geit t)at aufgelebt,
Still erlofd^en ift mein "©rangen
Unb bie Seele mir entfdfftoeBt.

îtud bed Stromed ernftem Staufdfen,
gerne oon bem getfenroaïï,
tpor' idfi Çetmlxt© Stehen taufctfpn,
SBie ein @eiftermiberf)aïï.

Sticht bed geitentaufed ©rille
©ient bed gluffed eœ'ger ©ueü,
îtud gef)eimmdooïïer Stille
ScfuDingt gu ©ag er jung itnb ÇeH.

©roig flutet er Med ©ine,
Sein erquickenb ©lement,
ßeljrenb, baß bad SKaifre, Steine

SBedßfel nidft, nod) geiten kennt.

©I)' fic© Surgen nod) gefunben,

Staufdßt' er feinen roeiten ©ang;
SBenn bad Stäbtdßen bort oerfbßtounben,

gießt er noeß bad £anb entlang. ®b. ssfeeiei.

©er Sprung ini ©ab,
Êine Weitere ©pifoöe bon Êarl '[Jrîebricf) SBieganb.

tin Saben Bei Qûricf)/ einem ber ätteften Säber
in ©uropa, bag bon ©acitug fdfon ertoäBnt Voirb,

Batten fid) Sabefitten erBalten, bie erft um bie

Sltitte beg 19. gaBrBunbertg aBgefcßafft tourben.
Saben tannte in alter geit îelne ©ingetbäber,

nur fogenannte gamitien- unb ©efeïïfdfaftg-
Bäber. ©ie ätteften Säber bon Saben Befanben
fid) in ben Sotetg „gum Sären", „gur Stume",
im „Ddffen", im „ëtaabBof" unb im „Sinter-
Bof"; Stamen, bie gum ©eil Beute nod) erBatten
finb. ©ie borneBme ©efettftßaft Befudjte ben

„SinterBof" unb ben „QtaabBof", bie fid) an
SBidjttgteit unb in iBrer inneren Sïugftattung
ungefähr gteidffamen. ©er „©taabBof", ber ad)t
gemeinfame Säber bon Perfdfiebener ©roße Be-

fag, gum Seifpiet bag SerrenBab, bag grauen-
Bab, bag „IteffetBab", bag Bauptfädjtid) bon
StBeumatranfen unb bon grauen Befudft tourbe,
ba eg im Stufe ftanb, bie UnfrudftBarteit gu Be-

fettigen, bag itoniggbab unb bag Sltarfgrafen-
BaM Siete Säber erBietten itjren Stamen, toenn
ein „fonberBarer ©aft", bag Beigt ein borneB-
mer Serr, fie Befugt Batte. 60 tourbe bag SJtart-
grafenBab fo Betitelt, atg im gagre 1575 ber

SJtarfgraf ©eorg griebrid) bon SranbenBurg
biefeg Sab monatelang Benufgt Batte; eine SBanb

biefer SabeftuBe tourbe fpäter burcä) eine gregfe
gefdfmüdt, bie ben SDtarfgrafen gu g3ferbe bar-
ftettte.

geber Sefucger bon Saben, ber, toie eg in ben

atten ©Brontfen Beißt, eine „SabenfaBrt" unter-
naBm, mußte ftd) nun ben Sabefitten untertoer-
fen, bie gelegentlich fd)on Unfitten getoorben
toaren. ©er Steuantömmting toar gegtoungen, Bei

ben übrigen Sabegäften feine Sluftoartung gu

machen, natürtid) nur Bei folgen, bte feinem
©tanbe entfpradfen unb in feiner Sabegefettfdfaft
bereinigt toaren.

©ag auggetaffene Seben beg #errenBabeg gum
Seifpiet rechtfertigte ben Stamen „©.cBtemmer-
Bab", toie bag Sott biefeg Sab getauft Batte.

2Itg ber SStarîgraf bon SranbenBurg mit gro-
gern ©efotge, unter biefem ber isergog Bon Steg-
nig, in Saben erfdfien, fühlte er fid) fegr lex-

benb unb backte nidft baran, fiiB ben Sabefitten
beg fiimmat-Sabeg gu untertoerfen. ©r fanbte
gtoar ben Sergog bon fiiegnig an alte StotaBetn,
um bie ihnen geBüBrenbe ©Bre begeugen gu taf-
fen. Seim 3Jtittaggmal)t im ©affgaug „gum
©cBtüffet" toeigerte er fid) jebod), bem Umtrunt
gu folgen, ben bie Sltitgtieber ber Semribab-
©efettfcBaft mit einem bon Sltann gu Sltann toei-

sso Carl Friedrich Wiegand: Der Sprung ins Bad.

„Hier auch blühten goldne Zeiten,
Minnedienst und Wasfenglanz:
Festgepräng beim Spiel der Saiten,
Zechgelage, Ngmphentanz I

Von des Turmes goldner Zinne
Dröhnte weit des Hornes Ruf;
Mit des Morgenrots Beginne
Schallten Waffen, Pferdehus.

Wo die alte Linde säuselt
Schon so manches Hundertjahr,
Hat des Ritters Hand gekräuselt
Seines Liebchens Lockenhaar.

Äus des Saales hohen Bogen
Funkelte der Leuchter Pracht,
Auf des Stromes Iitterwogen
Glänzend durch die dunkle Nacht.

Hohe Eäste, schöne Damen,
Sänger füllten diesen Raum,
Stolzer Söhne edler Samen

Zweigte fort des Hauses Baum.

Doch die Tage sind vergangen,
Meine Zeit hat ausgelebt,
Still erloschen ist mein Prangen
Und die Seele mir entschwebt.

Aus des Stromes ernstem Rauschen,
Ferne von dem Felsenwall,
Hör' ich heimlich Reden tauschen,
Wie ein Geisterwiderhall.

Nicht des Zeitenlauses Trille
Dient des Flusses ew'ger Guell,
Aus geheimnisvoller Stille
Schwingt zu Tag er jung und hell.

Ewig flutet er dies Eine,
Sein erquickend Element,
Lehrend, daß das Wahre, Reine
Wechsel nicht, noch Zeiten kennt.

Eh' sich Burgen noch gesunden,

Rauscht' er seinen weiten Gang;
Wenn das Städtchen dort verschwunden,
Zieht er noch das Land entlang. Ed. Dößeiel.

Der Sprung ms Bad.
Eine heitere Episode von Carl Friedrich Wiegand.

In Baden bei Zürich, einem der ältesten Bäder
in Europa, das von Tacitus schon erwähnt wird,
hatten sich Vadesitten erhalten, die erst um die

Mitte des 19. Jahrhunderts abgeschafft wurden.
Baden kannte in alter Zeit keine Einzelbäder,

nur sogenannte Familien- und Gesellschafts-
bäder. Die ältesten Bäder von Baden befanden
sich in den Hotels „zum Bären", „zur Blume",
im „Ochsen", im „Staadhof" und im „Hinter-
Hof") Namen, die zum Teil heute noch erhalten
sind. Die vornehme Gesellschaft besuchte den

„Hinterhof" und den „Staadhof", die sich an
Wichtigkeit und in ihrer inneren Ausstattung
ungefähr gleichkamen. Der „Staadhof", der acht

gemeinsame Bäder von verschiedener Größe be-

saß, zum Beispiel das Herrenbad, das Frauen-
bad, das „Kesselbad", das hauptsächlich von
Rheumakranken und von Frauen besucht wurde,
da es im Rufe stand, die Unfruchtbarkeit zu be-

seitigen, das Königsbad und das Markgrafen-
bad. Viele Bäder erhielten ihren Namen, wenn
ein „sonderbarer Gast", das heißt ein vorneh-
mer Herr, sie besucht hatte. So wurde das Mark-
grafenbad so betitelt, als im Jahre 1575 der

Markgraf Georg Friedrich von Brandenburg
dieses Bad monatelang benutzt hatte) eine Wand

dieser Badestube wurde später durch eine Freske
geschmückt, die den Markgrafen zu Pferde dar-
stellte.

Feder Besucher von Baden, der, wie es in den

alten Chroniken heißt, eine „Badenfahrt" unter-
nahm, mußte sich nun den Badesitten unterwer-
fen, die gelegentlich schon Unsitten geworden
waren. Der Neuankömmling war gezwungen/bei
den übrigen Badegästen seine Aufwartung zu
machen, natürlich nur bei solchen, die seinem
Stande entsprachen und in seiner Badegesellschaft
vereinigt waren.

Das ausgelassene Leben des Herrenbades zum
Beispiel rechtfertigte den Namen „Schlemmer-
bad", wie das Volk dieses Bad getaust hatte.

Als der Markgraf von Brandenburg mit gro-
ßem Gefolge, unter diesem der Herzog von Lieg-
nitz, in Baden erschien, fühlte er sich sehr lei-
dend und dachte nicht daran, sich den Badesitten
des Limmat-Vades zu unterwerfen. Er sandte

zwar den Herzog von Liegnitz an alle Notabeln,
um die ihnen gebührende Ehre bezeugen zu las-
sen. Beim Mittagsmahl im Gasthaus „zum
Schlüssel" weigerte er sich jedoch, dem Umtrunk

zu folgen, den die Mitglieder der Herrenbad-
Gesellschaft mit einem von Mann zu Mann wei-
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